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Geleitwort für die Neuauflage des
Alpenvereinsführers Zillertaler Alpen

Diese erste Auflage dieses Führers durch die Zillertaler Alpen
ist im Jahre 1954 als 7. Band des vom Deutschen und vom
österreichischen Alpenverein gemeinsam herausgegebenen
„Alpenvereinsführers" erschienen. Seither kamen 17 neue
Bände hinzu.

Anläßlich der Neuauflage des Zillertaler Führers kann fest
gestellt werden, daß der Gedanke, AV-Führer in Einzelbän
den für alle Gebirgsgruppen der Ostalpen herauszugeben, auf
fruchtbaren Boden gefallen ist. Alle bis jetzt erschienenen
24 AV-Führer: „Allgäuer Alpen", „Berchtesgadener Alpen",
„Bregenzerwald- und Lechquellengebirge", „Dachstein", „Fer-
wall", „Glockner-Gruppe", „HoAschwab", „Kaisergebirge",
„Karwendel", „LeAtaler Alpen", „Lienzer Dolomiten", „Lo
ferer und Leoganger Steinberge", ötztaler Alpen", „Räti-
kon", „Rofangebirge", „SAladminger und Radstädter Tau
ern", „SAobergruppe", „Silvretta", „Stubaier Alpen", „Ten
nengebirge", „Totes Gebirge", „Venedigergruppe", „Wetter
stein" und „Zillertaler Alpen", die von hervorragenden
SaAkennern verfaßt worden sind, haben siA als gute und
brauAbare Berater der-BergstHgtr aller RiAtungen erwie
sen. An der weitereg VervcysTändigung, der Reihe wird
dauernd gearbeitet.'

Möge auA diese Neuauflage des ÄV-Führers durA die Ziller
taler Alpen, die auf .denjieüesten Ständ'-gebraAt und mit
gezeiAneten Anstiegsskizzen ̂(stAtt.Jotgsl^.usgestattet ist,
den Bergsteigern ein stets 'zuverlässiger Begleiter sein und
ihnen helfen, den Weg zu den SAönheiten der Täler und
Gipfel zu finden!

Für den Verwaltungsausschuß
des Österreichischen Alpenvereins

Dr. R. Pfeningberger

Für den Verwaltungsaussdiuß
des Deutschen Alpenvercins

Heinrich Frank



Vorwort zur Neuauflage 1960 (Auszug)

Seit der Herausgabe des AV-Führers Zillertaler Alpen sind
fünf Jahre verstrichen. In den raschlebigen Zonen dieser Erde
ist das viel, in den Zillertalern ist es wenig: die Eishäupter
stehen so still und trutzig an ihren Stellen wie damals.

Neu aber ist die Teilnahme, die viele Europäer Südtirol ent
gegenbringen. Und da sind es vor allem die Bergsteiger, die
den Ruf der Schönheit und Treue dieses deutschen Landes süd
lich der Alpen hinaustragen in die Welt, die Bergsteiger, die
den verborgenen Zauber dieses Landes an Etsch und Eisack
aufzuspüren verstehen. Während noch vor fünf Jahren kaum
einmal ein Bergsteiger am Südhang der Hauptkette zu finden
war, hat sich das jetzt gründlich geändert: die Berge über dem
Ahrntal und dem Tauferer Tal, sowie die Pfunderer Berge sind
heute wieder häufig begangen. —

Der Gletscherrückgang hält weiter an. Seit der Erstauflage sind
dadurch vor allem auch an den Oberrändern der Gletscher, im
Bereich der Bergschründe und Gratscharten so beträchtliche
Veränderungen eingetreten, daß vor allem in den vorgelager
ten Gruppen (Reichenspitzgruppe, Berge um das Eisbruggjoch)
viel Arbeit geleistet werden mußte und eine Reihe ganz neuer
Führenbeschreibungen notwendig wurde.

In den Jahren seit der ersten Auflage sind mir in den Ziller
taler Alpen alle großen Eiswände am Hochferner und Hoch
feiler geschenkt worden, und ich habe hier mit meinen Ge
fährten von der Kordilleren-Expedition 1957 meine Yor-
bereitungsfahrten durchgeführt. Dadurch und durch die Streif
züge am Südhang des Gebirges sind mir die Zillertaler Berge
von neuem lieb und teuer geworden, und ich kann diese Gruppe
jedem Bergsteiger und Bergwanderer, der ein großes, schönes
und einsames Bergreich sucht, ans Herz legen.

Möge der Zillertaler Führer in seiner verjüngten Form wieder
vielen Menschen den Weg aus der Unrast des modernen All
tags in eine unzerstörte und unzerstörbare Bergnatur weisen,
auf daß sie neue Lebenskraft und -freude schöpfen.
Poschenhof, Rum, Tirol
Weihnachten 1959

Dr. Henriette Klier Dr. Heinrich Klier

Vorwort zur Neuauflage 1970

Dreieinhalb Jahre nach dem Erscheinen war die 5. Auflage
des Zillertaler AV-Führers vergriffen, für den Bearbeiter ein
Zeichen, daß die Beliebtheit dieses Gebirges immer noch zu
nimmt. Dabei waren dies laute Jahre hier in den Zillertalern:
Die Tauernkraftwerke haben innerhalb kürzester Zeit in
den hintersten Gründen des Zillertals gigantische Bauwerke
aufgeführt.

Die Stellungnahme von Reg.-Dir. Dr. Helmut Gutzier (Sekt.
Berlin des DAV, mit dem größten Hüttenbesitz in den Ziller
talern) ist von Interesse für jeden Besucher des Gebirges. Sie
sei deshalb hier abgedruckt:

„Der Bau von Stauseen, Kraftwerksanlagen und Straßen in
den Zillertaler Alpen (Zamser-, Schlegeis-, Zemm- und Stil
luppgrund) verursacht erhebliche Eingriffe in die Natur und
Änderungen des landschaftlichen Charakters dieser Gebirgs
täler. Die Zufahrtsverhältnisse werden verbessert; der Zu
gang zu den Hochtälern, den vorhandenen Hochgebirgshüt-
ten, den Ödlandbereichen und den Gebirgsstöcken wird ab
gekürzt. Man wird mit Postkraftwagen oder Privatauto von
Ginzling bis in den hinteren Zamsergrund fahren können.
Die Schlegeistalsperre wird ein neues Ziel für den motorisier
ten Massentourismus.

Infolge dieser strukturellen Änderungen sind die Vorausset
zungen für ungestörtes Wandern in den bisher weitgehend
von Eingriffen der Zivilisation und Technik verschonten
und vom motorisierten Verkehr freien Talgründen künftig
nicht mehr vorhanden. So bleiben in den langen Tälern statt
der Fuß- oder Saumwege nur asphaltierte Autostraßen, auf
denen das Wandern weder Freude noch Erholung ist.

Der Alpenverein, der sich heute nicht mehr die Erschließung
der Alpen, sondern die Bewahrung ihrer Ursprünglichkeit
für den Bergsteiger und Wanderer zur Aufgabe gestellt hat,
steht damit vor der Frage, wie er auf diese Veränderung der
Verhältnisse, auf die er keinen Einfluß nehmen kann, reagie
ren soll. Er sollte — in Zusammenarbeit mit anderen Stellen,
die sich die Erhaltung der Natur als Erholungsraum für den
Menschen zur Aufgabe gestellt haben — sich zum Ziel setzen.



Ersatz für die im Tal weggefallenen Wandermöglichkeiten in
der Höhe zu sAaffen, wo die natürliche Landschaft von Ein
griffen unberührt bleiben wird. Das kann durch Anlegen
von Höhenwegen erreicht werden. Darin liegt kein zusätz
licher, nicht zu verantwortender Eingriff in d« Ödland.
Sorgfältig geplante und gut angelegte Fußsteige im Höhen
bereich zwischen 1500 und 2500 m wirken in der Landschaft
nlÄt störend, zumal wenn sie sich im Einzugsbereich vorhan
dener Unterkunftshütten befinden.

Die Sektion Berlin des DAV sieht es daher als ihre Aufgabe
an, in ihrem Arbeitsgebiet in den Zillertaler Alpen zusam
menhängende Höhenwege anzulegen, die die vorhandenen Un
terkunftshütten und Stützpunkte verbinden und damit eine
durchgehende Wandermöglichkeit entlang den Hängen auf
der Südostseite des Tuxer Hauptkammes von Mayrhofen/Fin-
kenberg über die Gamshütte bis zur Olpererhütte und weiter
bis zum Furtschaglhaus zu schaffen, wo der Anschluß an die
schon vorhandenen Höhensteige über Schönbichler Horn,
Berliner Hütte, Mörchnerscharte, Greizer Hütte, Lapen-
scharte zum Stilluppgrund erreicht wird. Um den Rundweg
zu vollenden, müßte der Höhenweg von der Kasseler Hütte
zur Edelhütte ausgebaut werden.

Die geplanten Wege führen durchweg über Aussichtsterrassen,
wie sie in den Alpen nicht schöner gefunden werden können,
mit ständig wechselnden Ausblicken über die Talgründe und
den künftigen Schlegeissee auf die Gletscher und Gipfel des
Zillertaler ITauptkammes."

Diesen „Berliner Höhenweg" findet der Benützer unter
R 295 a—c. Er kann über das Schönbichler Horn zur Berliner
Hütte fortgesetzt werden, sodann über die Nördl. Mörchen-
scharte zur Greizer Hütte (R 327) und zur Kasseler Hütte.
Dort wiederum schließt der im Bau befindliche „Siebenschnei
densteig" (R 333) der Sektion Kassel und Würzburg an: alles
zusammen eine Gebirgsdurchquerung von großer Schönheit
und zugleich eine bergsteigerische Leistung von Format.

Neue Möglichkeiten für den Bergsteiger und hochalpinen Ski
läufer haben die Ahornbahn (Mayrhc)fen) und die Hinter-
tuxer Gletscherbahn geschaffen, die die Anstiege um einen
Tag verkürzen und dadurch den einheimischen Bergsteiger
viel stärker als bisher zu Wochenend-Fahrten locken.

Wieder haben viele Bergsteiger durch Rat und Tat eine Ver
besserung der Neuauflage ermöglicht. Vor allem danken wir
Frau Leonina Göttler und den Herren Reg.-Dir. Dr. Helmut
Gutzier, R. A. Michael Pflier, Karl Hans Richter, Norbert
Fohler, Dieter Seibert, Bruno Widmann, Uwe Domnick,
J. Schmitz von Blankenstein, Rolf Weidelt, Gerhard Hör
hager, Hans Hartwig und Rudolf Stehfert.

Mein liebster Begleiter war mein Sohn Walter, der trotz
seiner (erst) 14 Lenze auf manchen Fahrten über Dreitausend
mir ein verläßlicher und stets fröhlicher Gefährte war.

Wieder wünschen wir allen Benützern des Führers schöne
Bergerlebnisse im Bereich der Zillertaler Alpen, in denen noch
immer so viel Stille und Einsamkeit zu finden ist.

Innsbruck, November 1969 Dr. Heinrich Klier

Vorwort zur 7. Auflage 1974

Während der zwei Jahrzehnte, während denen ich den AV-
Führer Zillertaler Alpen betreue, haben diese Berge ihre
Anziehungskraft immer noch weiter verstärken können.
Für den, der die Einsamkeit sucht ebenso wie für den Ski
läufer, der sich gern in größerer Gesellschaft tummelt. Der
Kletterer, der Eisgeher, der Skihochtourist und auch der
Steinesammler findet, wenn er zu suchen versteht, sein Be
tätigungsfeld. Freilich: wo Straßen gebaut wurden, fahren
jetzt Autos. Und ich fahre selbst, soweit es geht. Aber gleich
dahinter beginnt, wenn man vom gebahnten Weg abgeht,
die Einsamkeit wie vor 100 Jahren.

Wie schon bei den anderen Führern, ist mein Sohn Walter
auch beim „Zillertaler" zum wichtigsten Seilgefährten (auch
bei der Schreibtischarbeit) geworden. Wir haben auch dies
mal wieder den AV-Sektionen, Fremdenverkehrsverbänden
und vielen Bergsteigern für freundliche Mitteilungen und
Kritiken zu danken.

Innsbruck, im Januar 1974.

Dr. Heinrich Klier Walter Klier
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A. EINFÜHRENDER TEIL

1. Aus den Zillertaler Alpen

Die Zillertaler Alpen, der Bergraum, in den Peter AniA m
seiner Karte um 1770 sAreiben konnte: „Hier haben die Stem-
böAe ihren Stand und WeAsel" — dieser vielformige und m
großen Teilen doA einsam gebliebene Bergraum zw.sAen
Brenner und Krimmler Tauern, zwisAen Ahrntal und
tal, ist vom großen Strom der Zeit weniger berührt worden als
die umgebenden Berggruppen, etwa die Stubaier Alpen oder
die Kitzbüheler Berge. , r, n
Das hat seine guten Gründe. Wenn auA Mayrhofen und Zell
am Ziller, Gerlos und Hintertux Fremdenorte ersten Kanges
geworden sind, wenn die Autos sAon bis „In die Au im
iZillergrund, zum Grüne-Wand-Haus in die Stilluppe, bis zum
SAlegeis-Stausee fahren, wenn aufs PfitsAer JoA aut der
Militärstraße von Süden her Vergnügungsomnibussc fahren
und auf der Gerlosplatte ein Hotel steht... die „inneren
Gründe" des Zillertales sind, wie vor fünfzig oder hundert
Jahren einsames Bergland geblieben. Die Hundskehle, das
Zillergründl, die Bodenalm unter dem GrundsAartner, der
Sundergrund und die Berge darüber sind so einsam geblieben
wie eh und je. Ein Gang durA das herbstliAe Wildkhnertal,
eine Frühjahrsskifahrt von Stein im hintersten PfitsA aut den
SArammaAer, eine ÜbersAreitung des Ahornkammes. . .
solAe Unternehmungen umweht ein HauA von Abgeschie
denheit, wie er im Wildland außereuropäisAer Gebirge nicht
eindruAsvoller sein kann. Hier sind noA immer lange Grat-
Strecken und eindrucksvolle Bergflanken, die keines Mensmen
Fuß je betreten; immer nodi sperren im Winter Lawinen
oder Lawinengefahr das Eindringen in die „innet'en Grunde ,
und die Forstleute und die wenigen Bewohner, die innerhalb
der Sperrzonen wohnen, bleiben auf Tage hinaus von aller
Welt abgesAnitten.
Die zerrissenen GletsAer, die steilen Bergflanken und die sehr
oft plattigen Grate und Kanten werden zusammen mit der
beträAtliAen durAsAnittliAen Höhe dieser Berge, die Zil
lertaler auA in Zukunft niAt zu einer leiAten Kost machen.
Aber gerade dies und die einmalig herbe SAönheit dieses
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Bergraumes wird für den Bergsteiger eine LoAung bleiben,
der er folgen wird, solange ihn die Füße tragen. In einer Zeit
aber, die den MensAen in tausend ZweAe einwiAelt, wird
eine zweAfreie, unberührte LandsAaft, wie es die Zillertaler
Berge (trotz der Stauseen) geblieben sind, immer mehr und
immer neue Freunde finden. Der Kampf um die Erhaltung
der Krimmler Wasserfälle hat in klarer Weise gezeigt, wie
viele und wie treue Freunde die Zillertaler Berge haben. „Die
Physiker sagen, die Welt wird untergehen durA Wärmever
lust. Die MensAheit wird aber früher zugrundegehen durA
den Verlust der SAönheit, Wahrheit und Güte." (Mitt. ÖAV
1952, S. 85.)

Kleine Zillertaler Chronik

Die Berge, die wir heute »Zillertaler Alpen" nennen, werden erstmals
erwähnt in einem Bericht aus dem Jahre 102 v. Chr., als die Teutonen
und Cimbern über den Brenner zopn, und dabei über die steilen Schnee-
hänge auf ihren Schilden hinabiodelten.

Audi in der Folgezeit ist es immer wieder nur die große Heerstraße, der
Brenner, sowie Wipptal und Eisacktal, die in den Schriften aufscheinen;
für die Berge zur Linken und zur Rechten hatten die Heerfahrer dieser
Zeiten kein Auge.
Um 200 n. Chr. wird unter Septimius Severus die Brennerstraße ausge
baut und die Pons Oeni (Innsbruck) erstmals genannt. Auf der sogen.
„Tabula Peutingeriana", der ersten Straßenkarte des Römischen Reimes,
ist die Brennerstraße schon fest eingezeichnet; hier ist auch bereits die
erste kartographische Darstellung des Alpengebietes versucht — aber bis
zu den schönen Zillertaler Karten des Alpenvcreins (aus den dreißiger Jahren)
war es noch ein weiter Weg; der Kartograph hat einfach phantastische
Täler eingezeichnet, wo ihm die weißen Flecken zu groß wurden. Viel
genauer ist schon Venantius Fortunatus, der Geograph, der 567 über
den Brenner und durch das Pustertal reist und die älteste Reisebeschreibung
der Ostalpen verfaßt.
Am Beginn des 7. Jahrhunderts brechen die Slaven durch das Pustertal
herein und zerstören die alte Stadt Aguntum, die jetzt wieder freigelegt
wird; wie diese Leute ins Zillertal herübergekommen sind, ist weniger
klar; jedenfalls gründet der heilige Vital um 700 die »Zelle am Ziller*
zur Bekehrung der zugewanderten Slaven. 787 wird Tirol nach dem
Sturz der Agilolfinger fränkische Provinz; dabei wird das Zillertal als
solAes erstmals erwähnt: „Cilarestal". Von 754 an ziehen die deutschen
Kaiser immer wieder über den Brenner nach dem Süden; als 1447 in
Matrei am Brenner ein Hospiz gegründet wird, hat man s^on insgesamt
66 Romzüge gezählt.
Die erste Nachricht, die schließen läßt, daß die Zillertaler Alpen selbst
nun von Bedeutung werden, ist wohl jene von 1562, die uns den Bau
eines Hauses im Krimmler Achencal, etwa an Stelle des heutigen Krimmler
Tauernhauses vermeldet, das ist etwa 1630 m über dem Meer. Wenige
Jahrzehnte später laßt Markus Sittikus, der Erzblschof von Salzburg,
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